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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schul(platz Nr. 5.
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Tageblatt für Stadt
Siebenundfunfzigſter Jahrgang

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

und Land.
e 93. Dienſtag den 22. April. 1884.

Jnſeraten- Annahme bie 11 Uhr Vormittags
Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark.
g

Abonnements
für die Monate

Mai und Juniauf das täglich erſcheinende „„Merſeburger
Kreisblatt“, älteſtes Publikations Organ des
Kreiſes, werden von allen Poſtanſtalten, den
Landbriefträgern, in Merſeburg von den
Ausgabeſtellen, unſern Zeitungsboten und der
Expedition des „Merſeburger Kreisblatt“ Alten-
burger Schulplatz 5, zum Preiſe von

C 80 2fennigen
jederzeit entgegengenommen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf
Verlangen die im Laufe dieſes Monats abgedruckte
Novelle „Augen der Seele“, ſoweit der Vor-

rath reicht, gratis nachgeliefert.

Der Wiederbeginn der Reichstagsarbeiten.
Der Reichstag hat ſeine Ferien beendet.

Am Dienſtag nimmt er ſeine Thätigkeit wieder
auf. Wenn ſich ihm gegenwärtig das erhöhte
Intereſſe des geſammten Volkes zuwendet, ſo iſt
dies einmal auf die außerordentliche Wichtigkeit
der Entſcheidungen zurückzuführen, vor welche er
und ſomit auch das ganze Land ſich geſtellt
ſieht; ſodann aber tragen auch Ereigniſſe, die
ſich während der Ferienzeit außerhalb des Par-

Augen der Seele.
Novelle von Wilhelm Jenſen.,

(17. Fortſetzung.)

Als wir von der Mahlzeit aufſtanden,
legte er einen Moment die Hände auf ihre
Schultern und küßte ihr zärtlich die Stirn.
„Möge Dein Kind Dir gleichen!“ ſagte er halb-
laut dazu. Jch verneinte den fragenden Blick
der erröthenden jungen Frau noch einmal mit
ſicherſter Entſchiedenheit; er ahnte zweifellos
nicht, was er ſeinem Kinde wünſchte. Aber was
nahm ihm die Lebensfreudigkeit, die er ſo voll
beſeſſen

Ohne eine Ahnung darüber gewonnen zu
haben, verabſchiedete ich mich, um im „Einhorn“
zu übernachten. Doch auch der folgende Tag
brachte mir keinerlei Aufhellung. Wilprecht
ſuchte mir offenbar befliſſentlich ſeine tiefe
Schwermuth zu hehlen, trotzdem empfand ich an
jedem Wort, daß ihm im Jnnern etwas an der
Wurzel ſeines Herzensglückes fraß. Es konnte
nur mit ſeiner Frau zuſammenhängen; er ver-
mied, von ihr zu ſprechen, jede Frage, fühlte ich,
wäre vergeblich geweſen. Meine Empfindung
fügte mir hinzu, er hatte ſich über mein Kommen
aufrichtig gefreut, wünſchte aber nicht, daß ich
länger bliebe.

Sollte ich unter ſolchen Umſtänden nutzlos
noch verweilen Elsbet bat mich, und ich ließ
mich halten, doch zuletzt beſchloß ich feſt, am
nächſten Morgen abzureiſen Wilprecht ſetzte
meiner Mittheilung nur ein flüchtiges Bedauern

laments vollzogen haben, dazu bei, daß dem
Wiederbeginn der Arbeiten des Reichstags die ge
ſpannteſte Aufmerkſamkeit folgt.

Ueber die große Bedeutung der Gegenſtände,
welche dem Reichstage zur Berathung und Be-
ſchlußfaſſung vorliegen, über das Socialiſten-
geſetz, das Unfallverſicherungsgeſetz und das
Geſetz über die Beamten und Militairpenſionen

iſt gegenwärtig kaum noch ein Wort zu ver
lieren, auch könnten weitere Erörterungen wohl
nichts mehr zur Klärung des Urtheils darüber
beitragen. Jeder weiß, wie er ſich zu dieſen für
das Volksleben wichtigen Aufgaben zu ſtellen
hat. Das Merkwürdige und Kritiſche der Lage
veſteht darin, daß trotz der im Herzen des
Volkes wie jedes Politikers bereits gefällten
Entſcheidung die Zuſammenſetzung des Reichs-
tags eine derartige iſt, daß mit irgend welcher
Sicherheit das Schickſal der Vorlage nicht im
Voraus beſtimmt werden kann. Dieſe Unſicher-
heit hängt nicht nur mit den Zahlenverhältniſſen
der Parteien zuſammen, ſondern, was beſonders
ins Gewicht fällt, auch damit, daß gewiſſe
Parteien ihre Entſcheidung nicht aus den innern
Gründen der Sache herleiten, ſondern von außer
halb derſelben liegenden Erwägungen abhängig
machen. Wenn ein ſolches Verhalten ſo ziem-
lich in allen Fällen wahrzunehmen und als

entgegen und ſprach nicht mehr davon. Am

parlamentariſche Eigenthümlichkeit in Kauf zu

Nachmittag machte ich allein einen weiten Gang
in die Berge, um noch einmal ungeſtört nach-
zuſinnen, doch umſonſt, mir kam kein Ergebniß.
Als ich zurückkehrte, fand ich meinen MitTrau-
zeugen, Ernſt Heerwag bei dem Blinden vor,
wir begrüßten uns freundlich und unterhielten
uns eine Weile, dann ging er. Nachhblickend
ſagte ich, wie er das Zimmer verlaſſen: „Ein
wirklich ungewöhnlich ſchöner Mann; iſt er noch
immer unverheirathet

Wie ich es mit dem Ton einer beiläufigen,
zufällig angeregten Bemerkung beſprochen, ſah
ich, daß Wilprecht plötzlich ſonderbar zuſammen-
zuckte. Er ſtand und hielt die Augen ſtarr
gegen mich gerichtet, als ob dieſelben mit ihrem
einſtmaligen Sehvermögen in meinen Zügen zu
leſen trachteten, dann athmete er tief auf, trat
mit einer jähen Bewegung an mich heran und
ſagte, krampfhaft meine Hand umklammernd:
„Biſt Du mein Freund

„Du weißt es,“ verſetzte ich.
Seine Bruſt rang nach Luft. „So bleib'

morgen noch und geh' zu ihr und ſage, daß
ſie ſich von mir trennen ſoll. Jch hab's oft
ſelbſt gewollt aber ich kann's nicht.“

Da war er auf einmal ich begriff nicht,
wodurch erfaßt worden, an ſeinem bisher tief
verheimlichten Gram zu rühren, ihn über die
Lippen zu bringen. Mir ſchlug bang erwart-
ungsvoll das Herz, unwillkürlich, als verſtehe ich
ihn nicht, gab ich Antwort: „Von wem willſt
Du Dich trennen Aber ſchnell kam mir die

nehmen iſt, ſo muß gerade bei einer ſo wichtigen
Sache, wie es das Socialiſtengeſetz iſt, ein der-
artiges mit den Empfindungen des Volks im
Widerſpruch ſtehendes Verhalten der Parteien
und des Parlaments in hohem Grade auffallend
erſcheinen, und das iſt es namentlich, was das
gegenwärtige Jntereſſe an den bevorſtehenden
Sitzungen des Reichstags belebt.

Konnte der Reichstag früher in allen Fragen,
welche ſich unmittelbar an die Volksempfindung
wenden, als tonangebend bezeichnet werden und
konnte man oft warnehmen, wie vom Reichstag
eine Bewegung der Begeiſterung im Volke aus
ging, ſo hat ſich das Blatt jetzt vollſtändig ge-
wandt. Wir ſehen jetzt, wie in weiten Kreiſen
die Unfruchtbarkeit des Reichstags verſtimmend
wirkt und wie in dem Volke ſelbſt jetzt eine
Bewegung entſteht, welche befruchtend und belebend

auf die Partei und Parlamentspolitik einzuwirken
geeignet iſt. Die ſüddeutſchen und ſüdweſtdeutſchen
Nationalliberalen haben ſich ſoeben unter der
Führung des Herrn Miquel in Neuſtadt a. d.
Haardt zu einer Kundgebung vereinigt, von
welcher ein mit derſelben wenig zufriedenes Blatt
die charakteriſtiſche Bemerkung macht, man glaube
nicht das Jahr 1884, ſondern 1874 zu ſchreiben.
Jn der That iſt der Geiſt, den die Rede Miquels
und die Aufnahme derſelben durch den national-
liberalen Parteitag bekundet, ein ſolcher, daß

Beſinnung, daß ich ihm dadurch eine Möglich-
keit, ſich auf's Neue zu verſchließen bieten könne,
und ich fügte ſogleich drein: „Es iſt mir nicht
entgangen, daß Du verändert biſt? Warum
willſt Du Dich von Deiner Frau trennen Was
hat ſie Dir gethan, welche Schuld

Einige Secunden kämpfte er noch, dann
brach es mit einem Ungeſtüm, der die ungeheure
Erregung ſeines Jnnern kund gab, ihm von den
Lippen

„Sie mir gethan? Jch allein trage die
Schuld, daß ich ihr Opfer angenommen! Der
Wahn, ſie ſei die Urheberin meines Mißgeſchicks,
Mitleid und ein grundloſes Verſchuldungsgefühl
haben ſie verleitet, mich glauben zu laſſen, daß
ſie meine heiße Liebe erwidern könne, ihre
Jugend, ihr Glück an einen elenden Krüppel
hinzuwerfen. Und mein Herz, blinder noch als
mein Auge, nahm irrſinnig ihre edelmüthige
Verblendung an und betrog ſie um ihr Recht,
um ihr Leben

Er hielt erſchöpft ſtockend inne; ich war von
der Ueberzeugungsſchwere ſeines Tones ſelbſt
verwirrt und ſtotterte ungewiß: „Woher weißt
Du das? Wonmit hat Deine Frau Dir Grund
zu ſolcher Annahme

Doch er fiel mir mit der leidenſchaftlichen
Heftigkeit einer herzzerreißenden, unumſtößlichen
Erkenntniß in's Wort: „Woher? Kann es denn
anders ſein? Jſt's denn nicht ewiges Recht
der Natur, das ich frevelhaft gebrochen Des
Weibes Schönheit begehrt nach dem Auge, das
ſie bewundert, und meines iſt todt, gewahrt ihr
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man wohl ſagen kann, weite Kreiſe des Volks,
welche ſich bisher abſeits hielten, ſind wieder er
wacht und entſchloſſen, thatkräftig im Einklang
mit der Reichsregierung in entſcheidenden Fragen
zuſammenzugehen. Die Neuſtädter Kundgebung
wird auch im Norden Deutſchlands Widerhall
finden und ſie wird, wie wir glauben, auch nicht
ohne Einfluß auf die bevorſtehenden Entſcheid
ungen des Reichstages bleiben: iſt ſie doch für
die Parteien im Reichstage eine ernſte Mahnung,
ſich nicht in Widerſpruch zu ſetzen mit den that-
ſächlichen Strömungen im Volke, welches in
ſeiner ungeheuren Mehrheit ein entſchiedenes
Eintreten für die Ziele der Reichsregierung und
eine wirkſame Unterſtützung in ihren Plänen
zum Beſten des Landes fordert.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 20. April.

Das Befinden der an einer Erkältung erkrankten
Kaiſerin hat ſich derartig gebeſſert, daß die hohe
Frau vorausſichtlich in den nächſten Tagen das
Bett wird verlaſſen können. Sobald dies ge-
ſchehen, erfolgt auch die Abreiſe des Kaiſers nach
Wiesbaden. Es dürfte zutreffend ſein, wenn
man annimmt, daß noch vor der Abreiſe die
nun ſchon ſeit mehreren Wochen ſchwebende
preußiſche StaatsrathsMiniſterfrage zum prinzi-
piellen Abſchluß gebracht wird. Der Kaiſer hat
in den letzten Tagen wiederholt ſehr lange mit
dem Reichskanzler hierüber konferirt, und an-
ſcheinend hängt auch die während der zweiten
Hälfte der Vorwoche ſtattgehabte Anweſenheit
des Reichsgerichtspräſidenten Dr. Simſon in
Berlin mit der Staatsrathsfrage zuſammen.
Es iſt erklärlich, daß der Kaiſer das Gutachten
des höchſten richterlichen Beamten in Deutſch-
land über die Art der Zuſammenſetzung der
Körperſchaft zu vernehmen wünſchte. Jm Ueb-
rigen ſind freilich alle Mittheilungen, welche be
reits Genaueres über den Staatsrath bringen,
zum mindeſten verfrüht.

Wie verlautet wird demnächſt Graf Wil-

blühendes Leben nicht. Sie hat es nicht bedacht,
als ſie ſich opferte, hat gemeint, es zu können.
Aber ſie iſt jung, und es kam ein Anderer
ſelbſt auch ſchön, Du haſt es geſagt ein
Sehender! Er kam jeden Tag und ſah den
wunderſamen Zauber ihres Antlitzes, und ſeine
Augen ſprachen, daß er ſie bewundert, liebt,
ſie kann nicht anders ihr Herz muß klagen,
ſchreien, daß ich ſie betrogen.

Er warf ſich auf das Sopha nieder und
bedeckte ſein ſchluchzendes Eeſicht mit den Händen.
Jch ſtand einige Augenblicke faſſungslos vor
dieſem unglaublichen Jrrwahn ſeiner Eiferſucht
auf Ernſt Heerwag, die der Mangel ſeiner Sinne
geweckt und zu einem Rieſenphantom aufgenährt.
Nach häufiger Art ſolcher beklagenswerther Stief
kinder der großen Lebensmutter, war ihm aus
ſeinem Mißgeſchick Mißtrauen an ſich ſelbſt und
nach außen erwachſen, ſeine Blindheit hatte ihm
das Ohr geſchärft, Dinge zu wähnen, zu ver
nehmen, die nicht waren von ſeiner brütenden
Phantaſie in's Ungeheure vergrößert, reifte ihm
die Einbildung zur unerſchütterlichen Gewißheit.
Jch fühlte, die Ueberzeugung, daß er ein ſchweres
Unrecht begangen und dies nur durch Freigebung
Elsbets gut machen könne, war nicht aus ſeiner
Seele zu reißen.

Da durchzuckte mich ein jäher Gedanke,
blendend, ſo unvorbereitet, daß er, ehe ich ihn
erwogen, mir ſchon von den Lippen entflog. Jch
hatte Wilprechts Hand gefaßt und ſtieß aus
„Wenn nun nicht Du ſie betrogen hätteſt, ſondern
ſie Dich 7“

Er fuhr auf. „Womit? Was ſoll das
heißen

Mir kam erſt jetzt die Beſinnung war
das Heilmittel nicht vielleicht gefährlicher als das
Uebel? Und doch, es gab kein zweites eine
Secunde zauderde ich noch, das Herz ſchlug mir
zu heftig dann entgegnete ich langſam: „Wenn
etwa dieſelbe Krankheit, die Dich erblinden ließ,
auch ihr etwas geraubt hätte nicht die Augen,
doch die zauberiſche Schönheit, welche vorher die
Augen an ihr entzückt ſo daß jetzt der Blick
der Menſchen ſich eher von ihrem Geſicht abwen-
dete, weil die unſchöne Entſtellung deſſelben ihn

helm Bismarck, welcher bisher als Hilfsarbeiter
in der Reichskanzlei beſchäftigt war, in gleicherEigenſchaft in das preußiſche Stagteniniſterian

verſetzt werden.
Die Frage des Reichsminiſteriums zieht

noch immer weite Kreiſe und man verfolgt auf
Seiten der Reichsregierung augenſcheinlich ſorg-
fältig die darüber in den Blättern geführte leb-
hafte Diskuſſion. Ob die Sache im Reichs-
tage zu Verhandlung kommt, iſt fraglich,
wenigſtens zeigt man auf Seiten der Abgeord-
neten keine große Neigung, eine Debatte herbei-
zuführen. Jm Uebrigen heißt es freilich, der
Reichskanzler beabſichtige ſelbſt, bei paſſender
Gelegenheit darauf zurückzukommen.

Aus Baden geht der „Nat. Ztg.“ die Mit
theilung zu daß die Abberufung des deutſchen
Geſandten in Waſhington, des Herrn von Eiſen
decher, bevorſtehen dürfte. Wenn ſich die Meld-
ung beſtätigt, ſo kann angenommen werden, daß
ſie mit der Lasker-Affaire in Verbindung ſteht.

Geht er oder bleibt er? Bezüglich des
Rücktrittes des Kardinal Ledochowski von ſeiner
Diözeſe erklärt die „Kreuzztg.“, nach ihren Jn-
formationen beſtehe nicht der leiſeſte Zweifel,
daß der Kardinal ſeinen Verzicht in formeller
Weiſe angeboten habe. Die Antwort des Papſtes,
deſſen Zuſtimmung man mit Sicherheit er-
wartet, dürfte nur deshalb auf ſich warten
laſſen, weil zuvor eine Verſtändigung über den
Nachfolger des Kardinals angeſtrebt wird.

Oeſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche
Kronprinzenpaar iſt Donnerſtag Mittag in
Konſtantinopel eingetroffen und feſtlich empfangen.
Nach der Begrüßung durch die Miniſter begaben
ſich die Herrſchaften nach Nildiz-Kiosk, ihrer
Wohnung. Später folgte der Beſuch des Sultans,
und der Gegenbeſuch.

Frankreich. Aus Tonkin heißt es: Von
einer weiteren Verfolgung des Feindes iſt Ab-
ſtand genommen. Die Schwarzflaggen haben
fich nach dem Norden, die Reſte der Chineſen
nach dem Weſten von Tonkin zurückgezogen.
Man beſchränkt ſich auf ihre Beobachtung.
Saigon iſt für choleraverdächtig erklärt.

Großbritannien. Wie dem „Obſer-
ver“ aus Alexandrien von angeblich
guter Seite mitgetheilt wird, wäre die
engliſche Regierung entſchloſſen, auf
einer Konferenz in London die finan-
zielle Lage Aegyptens zu beſprechen
und zu regeln. Der Zweck der Reiſe
des Generalkonſuls Baring in Kairo
ſei es, an dieſer Konferenz theil
zunehmen.

Aegypten. Zebehr Paſcha hat die Ernenn
ung zum Generalgouverneuradjunkt des Sudan
abgelehnt.

General Gordon hat wiederholt Nach-
richten aus Khartum gebracht, welche von Un-
einigkeit unter den Aufſtändiſchen ſprachen und
den Zweck hatten, ſeine Lage als weniger ge-
fährlich hinzuſtellen, als ſie wirklich iſt. Die
Zeit der Täuſchungen iſt aber vorüber. Folgen-
des Telegramm ſagt mehr als lange Beſchwich-
tigungsverſuche: Nach in Kairo einge-
gangenen Nachrichten ſollen ſich, da
es der Garniſon von Shendy an Le-
bensmitteln gemangelt, 300 Perſonen
in Shendy auf dem Nil eingeſchifft
haben, in der Hoffnung, Berber zu
erreichen. Dieſelben wären aber von
Rebellen angegriffen und getödtet!

Parlamentariſche Nachrichten.
Am Dienſtag nahmen Reichstag und

zugleich auch das preußiſche Abgeordneten-
haus ihre Arbeit wieder auf. An Arbeit fehlt
es beiden Häuſern nicht, und die 70 Mitglieder
beider Parlamente werden ſich in das Zuſammen-
tagen ſchon ſchicken müſſen. Auf der Tagesord-
nung der auf Dienſtag Nachmittag 1 Uhr anbe-
raumten Reichstagsſitzung ſtehen Zweite Leſung
der Abänderung des Hilfskaſſen- und des Zünd-
hölzer Geſetzes. Die Abgeordnetenhausſitzung
beginnt Vormittags 10 Uhr. Zur Verhandlung
ſteht außer vier kleineren Geſetzentwürfen (dar
unter der über das Hufſchmiedegewerbe) in dritter
Berathung namentlich die neue Eiſenbahnver-
ſtaatlichungsvorlage in erſter Leſung.ſchmerzlich und erſchreckend berührte

(Schluß folgt.)

Neuausbruch der Cholera.
Nachdem in Jndien und Oſtaſien die Cholera

aufs Neue ausgebrochen, iſt wieder Quarantäne
angeordnet und zwar von 8 Tagen, wenn Cholera-
Todesfälle auf den Schiffen vorgekommen.
Die Vorſichtsmaßregeln ſollen diesmal etwas
ſtrenger gehandhabt werden, als im Vorjahre, wo
durch die bodenloſe Nachläſſigkeit die furchtbare
Epidemie in Aegypten entſtand.

Verſammlung des Peamken Verein Merſeburg.
(Bericht des „Kreisblatt.“)

-s. Merſeburg, 20. April Die am vergangenen
Freitag Abend im „Herzog Chriſtian“ hierſelbſt abgehaltene
Verſammlung des hieſigen Beamtenvereins (Zweigverein
des Preuß. Beamtenvereins) hatte im Weſentlichen den
Zweck, den vom Herrn Geh. Regierungs-Rath Schultze
bereits in der vorhergehenden Verſammlung begonnenen
Vortrag „über das Verhältniß der Reſultate der Natur-
wiſſenſchaften zu dem bibliſchen Schöpfungsberichte“ zu
Ende zu führen. Nachdem der Herr Vorſitzende die Ver
ſammlung eröffnet, wurden zunächſt ſeitens des Herrn
Landes Sekretairs Hohmann Mittheilungen über die
günſtigen Reſultate der Lebensverſicherungs Abtheilung des
preuß. Beamtenvereins, bezüglich der Dividende, gemacht.
(Nach denſelben beträgt der Ueberſchuß pro 1883 circa
277000 Mk., und wurde die Dividende der am längſten
Verſicherten 7 Jahr 71--72 der nur 1 Jahr
Verſicherten 9 ergeben, wenn ſich dieſelbe nicht in Folge
der Ueberführung eines Theiles des Ueberſchuſſes an die
Sicherheitsfonds thatſächlich niedriger ſtellen müßte. Der
Zuwachs an Verſicherungen im l. Quartale des neuen
Geſchäftsjahres hat ſich weſentlich günſtiger geſtaltet, als
in demſelben Quartale des Vorjahres. Aus unſerer Stadt
allein erfolgten 15 neue Verſicherungen.) Hierauf führte
Herr Geh. Regierungsrath Schultze in höchſt intereſſanter
Weiſe zunächſt diejenigen Reſultate der Naturwiſſenſchaften vor,
welche ſich in Uebereinſtimmung mit dem bibliſchen Schöpfungs
berichte befinden, wobei ſpeciell auf die Forſchungen her-
vorragender Forſcher, beſonders geologiſcher, Bezug ge-
nommen wurde. Dabei ſtellte ſich heraus, daß auch die
Naturwiſſenſchaften, übereinſtimmend mit dem bibliſchen
Schöpfungsberichte eine im Anfange beſtehende Urmaſſe
annehmen, daß ſie die Wirkſamkeit des Lichtes als erſtes
Erforderniß für alle weitern Entwickelungen hinſtellen, daß
ſie die in dem Berichte gegebene Folge, zunächſt der
Scheidung des Waſſers vom feſten Lande, demnächſt die
Entwickelung der niedrigen Organismen (Pflanzen) und
ſodann die der höheren (Thiere) und zwar von der nied-
rigſten aufſteigend zur höchſten Stufe mit dem Menſchen
an der Spitze, annehmen. Sodann ging der Herr Vor-
tragende auf diejenigen Reſultate der Naturwiſſenſchaften
ein, die mit dem bibliſchen Schöpfungsberichte im Wider
ſpruche ſtehen und ſtellte am Schluſſe ſeines Vortrages die
Behauptung auf, daß dieſe dennoch nicht derartig wären,
daß ſie den Hauptzweck des bibliſchen Schöpfungsderichtes,
zum Glauben an einen perſönlichen Gott zu führen, nicht
unverletzt und unberührt laſſen müßten. Dem Herrn
Vortragenden wurde üblicher Weiſe der Dank der Ver-
ſammlung durch Erheben von den Plätzen darg ebracht.
Eine Discuſſion knüpfte ſich nicht an den Vortrag. Hier-
auf wurde die Verſammlung officiell geſchloſſen

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 21. April 1884.
Nach 8 107 der deutſchen Reichs Ge-

werbeordnung dürfen Arbeiter beiderlei Geſchlechts
unter 21 Jahren, gleichviel ob als Lehrlinge,
Geſellen oder andere Arbeiter, nur beſchäftigt
werden, wenn ſie im Beſitze eines Arbeits-
buches ſind. Bei Annahme derſelben hat der
Arbeitgeber dieſes Buch einzufordern und iſt
verpflichtet, daſſelbe bis zur Löſung des Arbeits
verhältniſſes aufzubewahren und auf Verlangen
der Polizeibehörde vorzulegen. Arbeitgeber,
welche dieſen Beſtimmungen zuwider Arbeiter be
ſchäftigen, werden nach S 150 der ReichsGe-
werbeordnung mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark
event. 3 Tagen Haft beſtraft. Trotzdem dieſe
Beſtimmung an Deuttlichkeit nichts zu wünſchen
übrig läßt, kommt es dennoch faſt täglich vor,
daß Arbeiter während ihrer Beſchäftigung das
Arbeitsbuch in Händen haben, die Arbeit be
liebig verlaſſen, oder aber unter Zurücklaſſung
deſſelben aus der Arbeit treten und in beiden
Fällen anderwärts ſolche wieder erhalten, ebenſo
daß Lehrlinge vor Ablauf der Lehrzeit aus der
Lehre entlaufen. Bei einer Beſprechung von
Arbeitgebern wurde beſchloſſen, fortan jeden
derartigen Uebertretungsfall der Polizei anzu-
zeigen und auf ein gleiches Vorgehen in weiteren
Kreiſen zu wirken. (Arbeitsbücher ſind in
der Expedition des „Kreisblatt“ vor-
räthig.)

F. Der letzte Provinzial Landtag hat in
Erweiterung der dem Provinzial-Verbande durch
das Geſetz vom 13. März 1878 überwieſenen
ren Leo für verwahrloſte Kinder dem

errn LandesDirektor einen Betrag von jähr-
lich 1000 Mark zur Verfügung geſtellt, um
Zuſchüſſe zu den Unterbringungskoſten ſol her
Kinder zu gewähren, deren Zwangserziehung nach
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dem gedachten Geſetze durch den Vormundſchafts
richter nicht angeordnet werden kann, weil die
ſelben eine ſtrafbare Handlung nicht begangen
haben, deren anderweite Unterbringung aber doch
nothwendig erſcheint, weil ſie, wenn ſie in ihrer
bisherigen Umgebung verbleiben, der Verwahr-
loſung unbedingt entgegen gehen. Dieſe Be
willigung des Provinzial-Landtages iſt eine ſehr
zweckmäßige, da die Gelder, richtig angewandt,
gewiß manches Kind vor dem Verderben bewahren
werden.

t. Der erſte Tag nach den Ferien
erregt nie eine ſolche Aufmerkſamkeit, als gerade
zu Oſtern! Kein Wunder auch! Wie ſie dahin
marſchiren die kleinen Burſchen und Mädel an
der Hand der Mutter oder ſonſt einer hilfreichen
Perſönlichkeit, halb verzagt und halb vergnügt,
auf dem erſten Schulweg! Und welch' ein buntes
Leben entwickelt ſich an dieſem Morgen in der
Klaſſe, wenn alle dieſe kleinen A- B C Schüler
verſammelt ſind. Wenig ſtill geht es noch zu,
und manches Zuckerſtück wandert aus der vor
ſorglich mitgebrachten großen Düte in den kleinen
Mund, bis endlich das Stilleſitzen einigermaßen
kapirt iſt und die hier und da reichlich ſtrömenden
Thränen verſiegt ſind. Die erſte Freiviertelſtunde
bringt aber ſchon eine Aenderung hervor und
das trübe Auge klärt ſich mehr und mehr auf
und in der zweiten Stunde werden ſchon allerlei
Striche mit dem Schicferſtift verſucht. Kommt
aber der junge Schüler Mittags nach Haus und
ſchwingt in der hocherhobenen Hand die Tafel
mit dem erſten rieſengroßen „i“, dann fehlt es
nicht an Lob und ſelbſt die älteren Geſchwiſter
preiſen die ſchöne Schrift, obgleich ſie ſich heim-
lich über den kleinen Knirps luſtig machen. Der
aber iſt ſelig und kann kaum die Zeit erwarten,
bis es wieder zur Schule geht! Wer weiß aber,
was aus ſolchem kleinen Schreibekünſtler einſt
wird

Die auf der Anhaltiſchen Eiſenbahn neu
eingeſtellten Perſonenwagen III. Klaſſe
ſind ſo elegant, daß ſie ſich von denen der
1I. Klaſſe faſt nur durch die fehlenden Sitzpolſter
unterſcheiden. Die Sitze ſind geſchweift, aus den
jetzt ſo beliebten Fournieren hergeſtellt und ſehr
bequem, die Gepäckbretter ſind durch durchſichtige

Geflechte erſetzt, die Fenſter mit Gardinen ge-
ſchützt und ein eben ſo einfacher wie ſinnreicher
Mechanismus an den Schiebefenſtern macht das
Hineinwerfen von Zigarrenenden u. dergl. un
möglich.

8* Saiſonbillets. Auf ſämmtlichen
preußiſchen Staatsbahnen iſt die Einrichtung
getroffen worden, das allgemein auf der Rück-
fahrt auf Saiſonbillets, welche in den Sommer-
monaten nach den Badeorten zur Ausgabe ge-
langen, der Antritt der Rückreiſe auf jeder der
Beſtimmunggsſtationen der Hinfahrtsroute vorge-
legenen Station und außerdem je eine einmalige
Fahrunterbrechung auf der Hin und Rückreiſe
zuläſſig iſt. Erholungsbedürftigen und Kranken
iſt ſonach die Möglichkeit gewährt, durch Unter-
brechung der Fahrt bei längeren Touren auf
einer Zwiſchenſtation Erholung zu finden und
zur Fortſetzung der Reiſe neue Kräfte zu ſammeln.
Ferner iſt es als zuläſſig erklärt worden, daß
am Schalter gelöſte Billets von den Billetsexpe-
ditionen unter Rückzahlung des Fahrpreiſes zu-
rückgenommen werden, wenn die zweifellos unbe
nutzten Billets unmittelbar nach oder auch vor
Abgang des Zuges, zu deſſen Benutzung ſie ur-
ſprünglich gelöſt waren, zurückgegeben werden.
Jn dieſen Fällen wird auf den Reklamationsweg
nicht verwieſen. Jſt auf das bezügliche Billet
bereits Gepäck aufgegeben, ſo muß vorher Re-
gelung hinſichtlich der Gepäckfracht erfolgen.
Schließlich iſt auch eine Verkehrserleichterung
eingeführt worden, durch welche der Paſſagier
in denjenigen Fällen von Zahlung eines Zuſatz
(Straf-)Billets befreit iſt, wenn er erwieſener-
maßen nur deswegen nicht im Beſitz eines Billets
ſich befindet, weil die verſpätete Ankunft des
Zuges auf der Uebergangsſtation die Löſung eines
Billets unmöglich machte.

T e ſeit einigen Tagen wieder eingetretene
Kälte, hat doch in vielen Gärten großen
Schaden verurſacht. Die Salat Pflanzen ſind
zum größten Theile erfroren, ebenſo auch viel
fach die ungeſchützten jungen Blätter an Bäumen
und Sträuchern.

Lauchſtedt. Mitte Mai wird unſere
Bade Saiſon eröffnet. Hoffen wir daß dieſe

e

eine noch regere wie die vorjährige ſei. Der
Lauchſtädter „Bienenzüchter Verein“ hielt am
Sonntag im „ſchwarzen Adler“ hierſelbſt eine
Verſammlung ab.

Schafſtädt. Zur Fortbildungsſchule haben
ſich bis jetzt 27 Schüler gemeldet. Unſer
Magiſtrat ladet ſämmtliche Herren Meiſter auf
Montag den 21. d. M. Abends 8 Uhr auf
hieſigem Rathskellerſaal ein, zur Beſprechung
über Errichtung eines Ortsſtatuts, betr. den
Beſuch der Fortbildungsſchule. Jn der
„Meiſel Stiftung“ hierſelbſt ſoll in Kürze eine
Kleinkinderbewahr- Anſtalt eingerichtet werden.

Weißenfels. Wegen der hier graſſiren-
den contagiöſen Augenkrankheit iſt das
hieſige Seminar auf Anordnung des königlichen
ProvinzialSchul Collegiums bis auf Weiteres
geſchloſſen worden. Jn Folge deſſen wird auch
der Unterricht in der Seminarſchule vorläufig
noch ausgeſetzt bleiben.

Muſik.
s Merſeburg, 20. April. Geſtern Abend wurde

den hieſigen Muſikfreunden durch das ſeitens der Concert-
BVereinigungdes Königl. Domchors zu Berlin
in der Kaiſerhalle veranſtaltete Vocal- Concert ein ſeltener
hoher Kunſtgenuß zu Theil. Der hohe Ruf des Domchors
hatte den großen Saal und die Gallerien bis zum letzten
Platze gefüllt, und die weitgehendſten Erwartungen wurden
denn auch in hohem Maße erfüllt. Nicht nur, daß dieſe
Elite von Sängern über ein ganz vorzügliches Stimm-
material wir erinnern nur an die gleich 32 füßigen
Orgelſtimmen, wirkenden Bäſſe verfügt, ſondern auch
das Enſemble der einzelnen Nummern des ſorgfältig ge
wählten Programms war ein ſo vollendet ſchönes, wie man
es eben nur vom Berliner Domchor erwarten kann.
Beſonders wirkungevoll waren die dynamiſchen Leiſtungen,
und mancher Vereinsſänger dürfte wohl hier erſt erfahren
baden, was es heißt piano und pianissimo zu ſingen.
Der große Zuhörerkreis kam denn auch aus der Bewunderung
nicht heraus und lohynte die Künſtler unausgeſetzt mit
ſeinen Beifallszeichen.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Ein Kellner in Frankfurt a. M.,

welcher auf Denunziation ſeiner Frau wegen
Majeſtätsbeleidigung mit drei Monaten Gefäng-
niß beſtraft iſt, iſt in Wahnſinn verfallen und
mußte ins Jrrenhaus gebracht werden.

f Eine Spielhölle iſt dieſer Tage in
Berlin von der Kriminalpolizei aufgehoben.
16 Perſonen wurden verhaftet, auch die Bank
und deren Jnhalt fiel in die Hände der Polizei.

F Die „Naumb. Ztg.“ berichtet unterm 16.
d. M.: Heute morgen 7 Uhr wurde in Roß-
bach a. S. der Sattler Reinhold Rupſch wegen
ſozialiſtiſcher Umtriebe verhaftet und durch zwei
Gendarmen in das Gefängniß zu Naumburg
übergeführt. Wie man hört, bringt man den
Verhafteten in Zuſammenhang mit dem Dyna-
mit- Attentat gegen das Polizeipräſidialge-
bäude in Frankfurt a. M.

holt von einer Hand in die andere über. Bis
zu den 50er Jahren war die Oaſe in der Hand
der Sſaryk's; im Jahre 1855 aber kamen von
Weſten 30000 Tekinzen angezogen, mit Kosſchut
Chan an der Spitze und drängten die Sſaryks
ſüdwärts hinaus. Der energiſche und wie alle
Eroberer herrſchſüchtige Kosſchut-Chan ſuchte in
Merw Ordnung zu ſchaffen und ſeinen Stamm
irgendwie zu organiſiren und zu zügeln. Er
ſtellte eine Polizeimacht von 2000 Mann auf,
baute Bewäſſerungskanäle, trieb 1875, zur Zeit
der ruſſiſchen ChiwaExpedition, 25000 Sklaven
zuſammen und baute, in Erwartung der Ruſſen,
in 20 Tagen und Nächten die nach ihm genannte
Feſtung, welche nunmehr doch in ruſſiſche Hand
gefallen iſt. Kosſchud ſtarb 1878.

Der Strike von Anzin iſt, wie be-
reits gemeldet, beendet. Das Elend iſt in
den letzten Tagen furchtbar geweſen. 8000
Strikende, die faſt ſämmtlich verheirathet ſind
und durchſchnittlich 2, ab und zu aber auch
7—-8 Kinder haben, alſo mindeſtens 32000
Perſonen in Summa, mußten ſich von trockenem
Brode nähren. Die vorhandenen Gelder ge-
ſtatteten für jede Perſon aber nur 100 Gramm
Brod. Der Stricke iſt alſo in Wahrheit durch
den Hunger beſiegt.

Eineneue Mode. Jm Schaufenſter einer
der größten Modewaaren Handlungen Berlins
zieht gegenwärtig ein Maikäferkleid erſt
das ſpöttiſche Lächeln und ſchließlich die neidiſche
Bewunderung aller Damen auf ſich. Es beſteht
aus einem blutrothen Unterkleide, über welches
ein ſchwarzes Spitzenkleid fällt. Um die Taille
ſchlingt ſich ein ſchwarzer Gurt mit einem großen
farbigen Maikäfer als Agraffe. Mit ſolchen
metallenen Maikäfern iſt auch das ſchwarze
Spitzenkleid reich geſchmückt. Das Ganze bildet
eine Viſitentoilette, die jedoch im geſchloſſenen
Raume getragen werden dürfte, ſchon wegen der
Sperlinge und der Berliner Schuſterjungen.

Die Berliner Bockbierbrauerei
verſchänkte am letzten Sonntag die 1000. Tonne
in dieſer Saiſon.

Theater in Leipzig.
Dienſtag, 22. April Neues: Die Hugenotten.

Große Oper mit Tanz in 4 Acten, nach dem Franzöſiſchen
des Seribe von J. F. Caſtelli. Muſik von Giacomo
Meyerbeer, Altes: Anfang 7 Uhr. Gaſtſpiel des Frl.
Améelie Mara, vom Königl. Gärtnerthor-Theater in
München. Nanon, die Wirthin vom „Goldenen
Lamm“. Komiſche Operette in 3 Acten von F. Zell.
Muſik von Richard Gensée.

Neues: Mittwoch, 23 April. Heliantus.
Donnerſtag Fauſt 1. Theil. Mephiſto Herr Otto
Devrient, als Gaſt. Freitag: Fauſt 2. Theil. Mephiſto

Herr Otto Devrient, als Gaſt. Sonnabend Die
Jüdin Alte s: Mittwoch, Donnerſtag, Freitag und
Sonnabend: Kanon.

Vermiſchtes.
Fürſt Bismarck hat an die „Getreuen

in Jever“ folgendes Schreiben geſandt:
Berlin, 10. April 1884.

Den Getreuen in Jever danke ich herzlichſt für Jhren
Glückwunſch und für die ausnahmslos guten Eier, mit
welchen Sie mich auch in dieſem Jahre, in welchem der
Kibitz ſo rechtzeitig wie ich aber im allſeitigen Intereſſe
hoffe, nicht zu früh für ihn ſelbſt und ſeine Nachkommen-
ſchaft, gelegt hat, erfreut haben.

v. Bismarck
Jn Bayern herrſcht zwiſchen einzelnen

Blättern ein ſonderbarer Streit, nämlich über
das Ausſehen des Königs Ludwig. Bei
der Zurückgezogenheit, in welcher der König lebt,
iſt das ſchon erklärlich.

Ueber das Befinden des Generals
Vogel von Falkenſtein auf Schloß Dolzig
kommen aus Somgmerfeld leider ungünſtige Be
richte. Der greiſe General war ſeit längerer Zeit
ſchon von leichter Kränklichkeit befallen, ſeit kurzer
Zeit nimmt aber der Schwächezuſtand bei ihm,
der ſich im 88. Lebensjahre befindet, in bedenk-
lichem Maße zu. Der General muß von einer
Stelle zur andern getragen werden reſp. ſich
durch Stützen auf ſeine Diener fortbehelfen.
Wie verlautet, hat der greiſe Heerführer am letzten
Sonnabend das heilige Abendmahl genommen.

Nach genaueren Nachrichten aus Merw
erfolgte der bereits gemeldete Zu ſammenſtoß
zwiſchen den ruſſiſchen Beſatzungstruppen und
den Tekinzen, anläßlich der Uebergabe der Feſt-
ung Kosſchut-Chan-Kala. Dieſelbe ſpielt in der
Merw-Oaſe eine bedeutende Rolle. Jm Laufe
des ganzen 19. Jahrhunderts ging Merw wieder

Handels- Blatt.
Fonds -Börſe.

Berlin, 19 April. 4 Preußiſche Conſols 102,90
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E, 270,25
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 110,10. 490 Ungar.
Boldrente 76,90. 4 Ruſfiſche Anleihe von 1880 77 60
Deſterr.-Franz. Staatsbahn 536,00 Oeſterr, CreditAectien
541,50. Tendenz: feſt.

Produkten Börſe.
Berlin, 19 April Weizen (gelber) April-Mai 168,50

Sept.Okt. 168,00 ruhig. Roggen April-Mai 143,00
Mai-Jun. 143.70. Sept. Okt. 145,00 matt. Gerſte
c. 135 200. Hafer. April-Mai 137,25. Spiritus loco
46,50 April- Mai 47,30. Aug. Sept. 49,50 matter. Rüböl
ioco 56,80, April-Mai 56 60. Sept.Oct. 56,50 M.

Magdeburg, 19. April. Land Weizen 178--185 Mk.,
glatter engl. Weizen 170--178 Pek., Rauh Weizen
162-168 Mk. Roggen 144 150 Mk., Chevalier
Gerſte 177--192 Mk., Land-Gerſte 169--170 Mk,
Hafer 137 154 Mi per 1000 Kilo. Rartoffelſpir.
per 10,0060 Literprozent: loco ohne ſaß 46,50 47,00 Mk.

Leipzig, 19. April. Weizen höher, per 1000 kg
netto loc. bieſ. 175. 190 W. bez., fremder 170-- 208 M. bez.,
Br. Roggen höher, p. 1000 kg netto loco hieſ. 147
bis 158 M. bez., fremder 150 158 M. bez. u. Br.
Gerſte per 1000 kg netto loco hieſige neue 165 180
M. bez., geringe 139--150 W. bez. Hafer per
1000 kg netto loco hieſiger 150 158 M. bz., ruſſiſcher
143 153 M. bz. Mais per 1000 Kg netto loco
amerik. u. Donau 133 M. bez. u. Br. Rüböl etwas beſſer,
per 100 kg netto loco 57,70 W. bz., per April Mai
58, M. Br. Spiritus weſentlich höher, per 10,000
Liter-Procent loco ohne Faß 46,99 M. Gd.

Werſeburg, 19. April. Der DurchfchnittsMarkt
preis der Ferken variirte in der Woche vom 13. bis
19. April zwiſchen 7,50 12 vik, pro Stück.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in VPferſeburg-



Während des Umbanes meines Ladens verkaufe fämmt

liche Neuheiten und SaäpelWaarr en mit denk-
bar geringſtem Nutzen, ſämmtliche ältere Waarenbeſtände
zum Einkaufspreis und darunter.

Ebenſo werden Meer. Somme
Um und ar 0e. die in großer Auswahl
auf Lager ſind, zu billigſten Preiſen abgegeben.

Merſeburg, im April

S S h J D.
d2D W

J. Schönlicht.
Drrwicdrianhs Geschäftslokal im Parterre des Rathhausss.

Le
7 Ellen lang, zu Stacketen und Spa-
lieren paſſend, vertere ſehr billig

Max Thiele.
Circa 200 Kbrn. guten

Bauſand
verkauft bei bequemer Abfuhr

H. Horn, Lauchſtädterſtr.

S intolelnbeſter an a in empfehlende en Bei

Entnahme größerer Poſten bedeutende Preisermäßigung

bei IIIkl. Ritterſtraße Nr. 1
Beſtes

Kuenheu u. Hrummet
verkauft

Lehrer Zahn in Löſſen.
Umzugshalber 3 ſtarke

Läuferſchweine billig zu
verkaufen

Tragarth Nr. 9.
Zwei leichte Arbeitspferde

(Schimmel). ſowie zwei
Kutſchpferde (Rappen) C

ſtehen zum Verkauf auf

Rittergut Wegwitz
bei Merſeburg.

Wohnungs Geſuch.
Eine Parterrewohnung mit Werk-

ſtatt für Holzarbeit wird geſucht; zu
erfragen Oelgrube Nr. 7.

H. Lehmann.
FriſchensSchellfiſch
empfiehlt

Formulare zu
Kirchen-Rechnungen,

Gemeindekaſſen-Rechnungen
Gemeindekaſſen-Büchern

vorräthig bei

A mir

C. L. Zimmermann.

Specialität!Echt böhm. in
hbillige Petten,

das vollſtändige Gebett von
25 Mark an,

hält ſtets größtes Lager hier

LGVWindberg Nr. 7
Todtenkränze, Guir-

landen, Kreuze u. ſ. w.
empfiehlt

Heinrich Lanz in Mannheim
Specialfabrik kür

Dampf-Dresch-Maschinen
und

Locomobilen.
Ausführl. Kataloge u. hervorragende Atteste gratis u. franco.

S lumen und Federnin den neueſten Deſſins in großer Auswahl zum r

preis empfiehlt dem hochgeehrten Publikum

„Mlümmnmeaa Herhb
aus Verlin.

Stand an der Neumarktskirche.

Handschuh! Handschuh!
Zum bevorſtehenden Markt empfehle mein Lager

Glacee-Handſchuh,
2knöpfig von 1 Mark an, Schnür Handſchuh 1,75 Mark, 5 Knopf lang
Herren Handſchuh 1,50 Mark, alles in doppelt geſteppter Waare.

Zwirn- Handſchuh, waſchecht, von 25 Pf. an,
Shlipſe und Cravatten

zu Fabrikpreiſen, empfiehlt

A. hiederech aus Magdeburg.
Stand an der Kirche.

C. Lokal- VeränderungGüdig in Wipzigdu Gold und a Lager
gegründet 17383.

befindet ſich jetzt im Neubau.

Thomaskirchhof 7 u. 8.
Die Herren Gewerbetreibenden und Handwerker, welche Jn-

tereſſe an dem hieſigen WochenmarktsVerkehr haben, werden be-
hufs Veſprechung der hieſigen Markt Ordnung ein
geladen, fich Mittwoch den 23. April, Abends 8 Uhr, im „„Tivoli“
hierſelbſt einzufinden.

W. Vöttcher, Handelsgärtner,
Clobigkauer Str. 5b.

Merſeburg, den 20. April 1884.

MebelistenE. Ortserheber,
W Fteuer- Quittungsbücher

ſind vorräthig in der
Druckerei des Kreisblattes.

Gegen

Hals- Brust- Leiden
sind die Stollwerolxsechen
Honig Bonbons Malz- Bonbons,
Gummi-Bonbons, à Packet 20 Pfg.,

sowie Stollwerok'sche Brust-Bon-
bons, à Packet 50 Pfg., die em-
pfehlenswerthesten Hausmittel.

Zur Frühjahrsbepflanzung
von Blumenbeeten

empfehle ſchöne

Stiefmütterohen (Pensées)
in den ſchönſten Farben

F. Böttcher,Kunſt- und Handelsgärtner,
Clobigkauer Straße 5b.

Täglich frischen Kopfsalat.

1500 Mark
ſind per 1. Juli oder 1. Au

guſt er. an erſter Stelle auf Feld c.
hypothekariſch auszuleihen. Näheres
in der Exped. des Kreisbl.

HeirathsGeſuch.
Ein kleiner Geſchäftsmann, 40 Jahre

alt, ev., Wittwer mit 1 Kind, ſucht,
da es ihm an Damenbekanntſchaft
mangelt, eine geeignete Perſon in den
30 er Jahren ſelbige muß guten
Charakter haben und ſich auch zum
Geſchäft eignen. Ernſtgemeinte Offer
ten mit Photographie wolle man unter
Chiffre S. an Haaſenſtein und
Vogler (Rich. Werner) Weißen-fels zur Weiterbeförderung einſenden.

Ein Sohn anſtänd. Eltern, welcher
Luſt hat die Bäckerei zu erlernen, find.
gute Stelle gegen Bergütigung der

Reiſekoſten und nach r der
Lehrzeit Geſellenanzug. Schriftliche
Meld. an Bäckermſtr. E. Dannen-
berg, Berlin 8SV., Alte Jacobſtr. 174.

10-12 tüchtige

Maurenfinden bei hohem Lohn dauernde Be-
ſchäftigung bei A. Jacob,

Der Vorſtand des Kaufmänniſchen Vereins,
Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

Maurermſtr., Keuſchberg.
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